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Die Selbstverwaltung der
Mirtscbakt

in den Industrie - und Dsndelskammern
Von vr . Klaus Buschmann, Berlin .

„Selbstverwaltung " ist die Erfüllung öffentlicher
Aufgaben durch vom Staat dazu berufene öffentlich -recht¬
liche Körperschaften unter staatlicher Aufsicht, aber mit
eigener Verantwortlichkeit ulld eigener Entschlußfreiheit ,
sowie mit eigenen selbstgewählten Organen . Die Selbst¬
verwaltung der Wirtschaft, deren einzige Träger vor¬
läufig noch die Industrie - und Handelskammern , die
Landwirtschafts - und Handwerkskammern sind , unter¬
scheidet sich voll der kommunalen Selbstverwaltung da¬
durch, daß ihr nicht die Gesamtheiten der Bevölkerungin einem bestimmten Raum , sondern nur die Ange¬
hörigen bestimmter Berufe und Berufsgruppen ange¬hören. Haudelskammeru gibt es heute im Deutschen
Reiche 123, die neuerdings überwiegend die den tatsäch¬
lichen Verhältnissen Rechnung tragenden Namen „In¬
dustrie- und Handelskammern " angenommen haben.Nur in Sachsen , Württemberg , Baden . Mecklenburg,
Braunschweig , Anhalt und den Hansestädten ist die alte
Bezeichnung beibehalten . Zu diesen Kammern treten
noch fünf öffentlich-rechtliche Körperschafte,t engstver -
wandter Art hinzu , die ihr Dasein auf die besonderen
Verhältnisse in den Hafenstädten zurückführen, nämlichdie Gewerbekammern in Hamburg , Bremen und Lübeck,sowie die Detaillisten - (Kleinhandels -)kammern in Ham¬
burg und Bremen . Die Industrie - und Handelskam¬mern ganz Deutschlands haben sich in dem halboffiziellen
Deutschen Industrie - und Handelstag mit dem Sitz inBerlin zusammengeschlossen, die Kammern der einzel¬nen Länder ihrerseits noch in einem Landesausschuß
(Preußen ) oder in Landeskammertagen , die jedoch
loseren , nicht öffentlich-rechtlichen Charatters sind .

Bon den Selbstverwaltungsaufgabe » der Handels -
Kammern seien besonders hervorgehoben : Beauskunftungund Beratung der Firmen nicht nur in Steuerange -
legenheiten , sondern auch über handelsrechtliche Fragenund Aufwertungssachen , über Zollsätze und andere Aus -
suhrangelegenheiten , über Fracht- und Postgebühren¬
sätze. Dann vor allem die Pflege des Verkehrswesens ,
Errichtung von Prüfungsämtern , Einigungsämtern ,Schieds - und Ehrengerichten, kaufmännisches Schul¬
wesen, Prüfungsämter für Buchhalter und Maschinen¬
schreiben , Veranstaltung von Vorträgen und Kursen,
Asoziale Einrichtungen , Wohlfahrtspflege , Bibliotheken ,
Wirffchaftsarchive usw . Vielfach ist den Kamrnern auchdi« staatliche Aufsicht über die Börse übertrageil . Ein
eigenes Pressebüro unterhält , im Gegensatz zu nicht
wenigen kommunalen Selbstverwaltungskörpecn , bisherkeine einzige Handelskammer ; nur einige scheinen einen
besonderen Pressereferenten zu haben für die Pflege der
Beziehungen zur Presse und des Pressenachrichten-
dtenstes . Sehr verbreitet ist dagegen die Herausgabevon Zeitschriften durch die Kammern . Es handelt sichhier in vielen Fällen um Publikationen , die weit überdi« Grerrzen ihres Bezirkes hinaus Ansehen genießen .Dies gilt in erster Linie von dem Organ des Deutschen
Industrie - und Handelstags , der „Deutschen Wirtschafts¬
zeitung " , und den in Essen erscheinenden „Wirtschaft¬
lichen Nachrichten für Rhein und Ruhr "

. Daneben
werden mehrfach nicht für die Öffentlichkeit , sondernallein für die Firmen des Bezirkes bestimmte „Vertrau¬liche Mitteilungen " in der Art kleiner Zeiffchristenherausgegeben . Auch nicht periodische Veröffentlichun -
gen in Buchform kommen vor . Die NiederrheinischeIndustrie - und Handelskammer Duisburg -Wesel gibtsogar eine ganze Schriftenreihe heraus , fortlaufend un¬ter dem Titel „Verwaltung und Wirffchast am Nieder¬rhein "

. — In den letzten Jahren ist den Handelskam¬mern in verstärktem Maße die Erledigung auch staat-licher Aufgabe » und die Mitwirkung daran übertragenworden . So insbesondere auf den Gebieten des Reichs-
Nachrichtenwesens, das seinen Sitz beim AuswärtigenAmt hat, und des Steuerwesens .

Staatliche Zuschüsse zu den allgemeinen Kosten und
Ausgaben lverden den Kammern fo gut wie überhaupt
nicht mehr zuteil . Die Verwaltungsgebühren bringen
ihnen auch nicht Erhebliches ein . Deshalb muß der
weitaus größte Teil der Ausgaben durch Umlagen , d . h .
durch Zuschläge zur Gewerbesteuer (Handelskammerbei¬
träge ) von den Firmen gedeckt wenX'V- Doch sind di«
Ausgaben der Kammern im allgemeinen sehr bescheiden.
Jedenfalls dürfte die Belastung der Firmen mit Han¬

delskammerbeiträgen nur einen Bruchteil dessen aus¬
machen , was die gleichen Firmen mit guten Gründen
für ihre Arbeitgeber- , Fachverbände u. dgl. aufwenden .
Wahlberechtigt und damit zugleich beitragspflichtig sind
zur Handelskammer im wesentlichen diejenigen Handel -
und Gewerbetreibenden, die in einem der für den Kam¬
merbezirk geführten Handels - und Genossenschaftsregi¬
ster eingetragen sind . Unerhebliche Abweichungen hier¬
von kommen allerdings vor, so z . B . in den Hansestädten .
Gewählt wird durchweg nach dem allgemeinen , gleichen,
unmittelbaren und geheimen Wahlrecht. Daraus ergibt
sich, daß die Industrie - und Handelskammern auf rein
demokratischer Grundlage aufgebaute Selbstverwal¬
tungskörper sind . Manche ihrer Aufgaben lassen sich
nur im Zusammengehen mehrerer Kammern lösen . Es
bildeten sich deshalb Zweckverbände, deren es in Preu¬
ßen heute acht gibt . Insgesamt sind von den 72 preu¬
ßischen Kammern 32 einem Zweckverband angeschlossen.Der größte und lebensvollste ist der Verband Nieder¬
sachsen-Kassel mit dem Vorort Hannover . In anderen
deutschen Ländern besteht diese Einrichtung noch nicht,abgesehen von Württemberg , wo die Handelskammern
seit 1924 auf Grund einer Verordnung des Staatsmini¬
steriums in dem „Württembergischen Industrie - und
Handelstag "

, der in Personalunion mit der StuttgarterKammer steht, zu einem öffentlich-rechtlichen Zwangs -
zweckvsrband vereinigt sind . Eine im Grundsatz gleich«
Regelung traf Hessen .

Hiermit dürste das Notwendigste , das von den In¬
dustrie- und Handelskammern jeder Staatsbürger wisseü
muß, in kurzen Umrissen dargetan sein . Wer sich ein¬
gehender über deren Entstehung und Struktur , Leistun¬
gen und Ziele unterrichten will , sei auf das unter dem¬
selben Titel wie dieser Aufsatz bei Gustav Fischer, Jena ,erschienene neue Buch des Reichstagsabgeordneten Ober¬
bürgermeister vr . Otto Most, Erster Syndikus der Nie¬
derrheinischen Industrie - und Handelskammer Duis -
burg-Wesel, verwiesen, vr . Most gilt auf dem Gebiet «
der Selbstverwaltungsfragen als einer der besten Ken¬
ner und kann deshalb auch auf wohl allgemeine Zu¬
stimmung rechnen , wenn er zum Schluß schreibt: „Di «
Selbstverwaltung der Wirtschaft, so wie sie sich in den
deutschen Industrie - und Handelskammern zeigt , hat
sich in einer Geschichte, fast genau so alt wie diejenigeder modernen Gemeinde, bewährt. Durch die Arbeit
eines Jahrhunderts — und nicht nur durch sie allein ,sondern nicht minder durch die Leistungen der Gegen¬wart und die darauf erwachsenden Pläne der Zukunft— hat sie sich ein Recht darauf erworben , daß ihr auch
weiterhin Luft und Raum zum freien Schaffen gewähr¬
leistet werde. Gutes verändere man nur , wenn Bes¬
seres an seine Stelle treten soll ! Bislang hat mir nochkeiner dieses Bessere gezeigt.

"

Der Haushaltsausfchutz des Reichstags
beriet die demokratischen , sozialdemokratischen und kommu¬
nistischen Anträge zur Beamtenbes» ld««g. — Abg . Steinkopf(Soz .) fordert, daß das Reich in der Beamtenbesoldung füh.rend bleibe . Er sei von der preußischen sozialdem. Fraktionbeauftragt , für sie zu erklären, daß sie dem Borgehen des
Reiches folgen werde . Es gehe nicht an , wenn Bayer « im¬mer eine Sonderstellung einnehme. Borgegangen seien jaohne Rücksicht auf das Reich bereits Baden, Hamburg undBremen . Ein Hinausschieben bis zum 1 . Oktober sei un¬
erträglich. Der letzte Termin sei der 1 . Juli . — Abg . Brad.auf (Dem .) begründete den Antrag seiner Fraktion , die for¬dert, ab 1 . Juli 1927 Borauszahlunge« auf die Erhöhungfolgen zu laffen. Eventuell werde sich die demokratischeFraktion mit dem 1 . August als Termin hierfür zufrieden
geben . — Abg. Sepprl (soz .) bedauerte, daß sich der Mini¬
ster in der letzten Haushaltsauschußfitzung gegen die „hyste .
rischen " Kundgebungen der Beamten gewendet Hab«. Wennder Minister mit 180 Wtl im Monat au «kommen mutzte,würde er wahrscheinlich auch hysterisch werden.

Abg. Quaatz (Dn . ) sucht nachzuweisen , datz ine Länder undGemeinden sehr wohl in der Lage wären , die Kosten für di«
Besoldungserhöhungen ihrer Beamten aufzubringen .Der Vertreter »er bayerischen Regierung wandte sich ge¬gen di « Kritik, die von verschiedenen Rednern an der Finanz¬politik der Länder geübt worden ist. An der einhelligenStellungnahme der Landesfinanzminister könne man dochnicht vorübergehen.

Ein Beschluß wurde noch nicht gefaßt.
Ein Denkmal für die gefallenen jüdischen Kr« nts» ldaten .Am Montag mittag fand auf dem Ehrenfeld des Friedhofe »der jüdischen Gemeinde in Weisense « (Berlin ) die feierlicheEnthüllung de« Gefallenen-DenkmalS unter Beteiligung vonVertretern der Reichs - und Staatsbehörden , des Chef» der

Heeresleitung , General Heye und Vertretern von Heer undMarine , der evangelischen Kirche, des Reichstages und Land¬tage«. der Stadt Berlin , de» Polizeipräsidium» sowie zahl¬reicher Organisationen statt.

« erurszugeyorlgnett und Vergütungder « otstandsarbeiter in Kaden
PA . In den letzten Jahren war man bei der Durchfüh¬rung der Erwerbslosenfürsorge bestrebt , einen Teil der un >terstutzten Erwerbslosen bei Notstandsarbeiten zu beschäf.tigen . Man sehte dabei an Stelle der Geldunterstübungeneine wirtschaftlich und sozial wertvollere Fürsorge .ProduktiveErwerbslo,enfursorge ) . Die durch die Beschäftigung der Er .werbslosen ersparte Unterstützung wurde meistens ,m mehr-^ chen Betrage , zum Teil durch Zuschüsse, zum Teil durchDarlehen , letztere in der Regel aus Reichs - und LandeSmit-teln , zur Förderung öffentlicher Notstanüsarbeiten verwendet.So kamen beipielsweise nach der vom Minister des Innerndem Badischen Landtag vorgelegten Denkschrift über Er -werbslosenfürsorge vom 9. Dezember 1928 (Landtagsdruck,fache Nr . 1a ) in der Zeit bom 1 . Januar 1926 dis 18 . Rovem-der 1926 insgesamt 616 Notstandarbeiien mit 1697 337 Er -werblosentagewerken zur Förderung . Tie für diese Arbeite»aus Mitteln der (produktiven ) Erwerbslosenfürsorge in Aus-stcht gestellte Gesamtförderung betrug in dem vorerwähntenZeitraum 11810 211 3M f wovon auf die Grundsörderungst " der Regel Zuschußförderung) ein Betrag von 5 283 506M und auf die verstärkte Förderung (Darlebenssörderungaus Reichs- und Landesmitteln) ein Betrag von 6 556 705 SMentfiel . Die Förderung und Durchführung von Notstandsar-beiten des letzten Jahres hat sich auch im Verlaufe diesesJahres m ungefährer Höhe gehalten. Durch diese Art devFürsorge gelangten im Wochendurchschnitt 4000 bis 7400Erwerbslose bei Notstandsarbeiten zur Beschäftigung . DieDauer der Beschäftigung der einzelnen Erwerbslosenschwankte zwischen einer und 13 Wochen. Nach Ablauf die-ser Frist wechselte man diese Notstandsarbeiter durch an-dere Erwerbslose wieder aus . Dadurch kam wohl der größreTeil , insbesondere der langfristigen Erwerbslosen, soweit sisüberhaupt für solche Arbeiten verwendungsfähig waren , sü«kürzere oder längere Dauer bei Nolücmdsarbeiien zur Be .schäftigung.

Uber die Berufszugetzörigkeit eer Notstanosardeiter uudüber die Art der de« Notstandsarbeitern gewährten « ergii-tung hat das badische Laudesaint für Arbeitsvermittlung indiesem Frühjahre besondere Erhebungen vorgenommen . AlsStichtag wurde der 30. März 1927 festgesetzt. An diesemTage wurden im Lande Baden bei 172 in der Ausführungbefindlichen Notstandsarbeiten 5 386 Erwerbslose als Not-standsarbeiter beschäftigt . Der größte Teil dieser Notstands-qrbeltec gehörte der Berufsgruppe der Lohnarbeit wechselnde«Art au . Auf diese Berufsgruppe entfielen 2464 Erwerbslose,d. s . 4a,86 p . H. der beschäftigten Notstandsarbeiter. Ihnenfolgte die Berufsgruppe der Metallarbeiter mit 1175 Not.standsarbeitern . d . s . 21,81 v . H.) der Gesamtzahl der beschäf-t,gt gewesenen Notstandsarbeiter. Die Berufsgruppe der ge.lernten Bauarbeiter folgt erst an dritter Stelle mit 756 Not.standsarbeitern oder 14,38 v . H . der Gesamtzahl der bei Not.standsarbeiten beschäftigten Erwerbslosen.Dem Holz- und Schnitzstoffgewrrbe gebürten 236 Not-standsarbeiter , d. s. 4.38 v. H . der Gesamtzahl an.Der Anteil der übrigen Berufsgruppen an der Gesamtzahlder Notstandsarbeiter betrug insgesanit 13,58 v . S . Die ge .ringe Beteiligung dieser übrigen Berufsgruppen dürfte aufzwei Ursachen zurückzuführen sein : einmal , die geringe Er -werbslosigkeit in diesen Berufsgruppen, sodann die man¬gelnde körperliche Eignung dieser Berufsgruppenzugehörigei,.Die gemachten Feststellungen ergeben , daß der Anteil de«Bauarbeiter bei weitem nicht so groß ist. als allgemein an.genommen wird. Diese Tatsache ist von Wichtigkeit. Sieentkräftet die Behauptung, daß die Regelung der Vergütungder bei Notstandsarbeiten beschäftigten erwerbslosen Bauar¬beiter von Einfluß sei auf die Lohnpolitik der im fteienArbeitsverhältnis beschäftigten (nichterwerbslosen ) Bau¬arbeiter .
Die Bergütung der Rotstandsarbeiter erfolgte bei den am30 . März 1927 in der Ausführung befindlichen 172 Not-standsarbeiten bei 70 Notstandsarbeiten nach dem Tarif fürGemeinde- und Staatsarbeiter , bei 61 Notstandsarbettennach dem Tarif der Tiefbauarbeiter , bei 35 Notstandsarbeitennach dem „ortsüblichen Lohn " und bei 6 Notstandsarbeitennach einen, vom Verwaltungsausschuß des zuständigen öffent-lichen Arbeitsnachweises festgesetzten besonderen Vergütungs «sah.
In deii Stadtbezirken, in welchen auch die größeren Ar¬beiten ausgeführt und daher die meisten Notstandsarbeiter

beschäftigt- wurden, richtet sich die Bergütung überwiegendnach dem Tarif der Tiefbauarbeiter. Von den 66 am 30.März 1927 in städtischen Bezirken in Durchführung begriff«,nen Rotstandsarbeiten wurde bei 36 Arbeiten für die Ber¬
gütung der Tiefbauarbeitertarif zugrundegelegt . Bei 25 wei¬teren städtischen Notstandsarbeiten erfolgte die Vergütungder Notstandsarbeiter nach Maßgabe des Gemeinde - und
Staatsarbeitertarifs .

Zieht man die Arten der einzelnen Notstandsarbeilen inBetracht , so haben die Erhebungen ergeben , datz es fich beiden Maßnahmen , bei denen die Vergütung nach dem Ge¬meind«. und Staatsarbeitertarif geregelt ist, in der Haupt -
fache um Arbeiten handelt, di« sonst im allgemeinen vonGemeindearbeitern ausgeführt werden . So werden z. B. Ar.beiten bei Anlage von kleineren Waldwegen , Straßen undGehwegen, kleinere Waldarbeiten, Arbeiten bei Anlage vonSportplätzen usw . nach diesem Tarif vergütet. Die grö¬ßeren eigentlichen Tiefbauarbeiten werden in den Städtennach dem Tiefbauarbeitertarif vergütete. Als spezifische Tief -bauarbeiten kommen dabei insbesondere Geländebewegungen,die Anlage und Kanalisation großer Straßenzüge und der,gleichen in Betracht.

Ein Ausnahme bilden di« Städte eines Arbeitsnachweis-bezirkeS, wo einbeitlich eine von, BerwaltunaSauSfchutz de»



> . —

öffentlichen Arbeitsnachweises festgesetzte, nach Altersklasse«
gestaffelte Wochenvergutung bezahlt wird.
- Ist den Landbezirken ist das Bild entsprechend dem abwei.

' chenden Charakter dieser Arbeiten etwas zugunsten des Ge¬
meinde - und Staatsarbeitertarifs verschoben. Etwa 46 v. H.
der in Landgemeinden durchgeführten Noistandsarbeiten
werden nach dem Gemeinde- und Staatsarbeitertarif vergü¬
tet, während bei 28,3 v. H . der Notstands«rbciten der Tarif
der Tiefbauarbeiter zugrundegelegt wird. Bei insgesamt 36
vorwiegend kleinen Wegbauarbeiten wird der „ortsübliche
Lohn" vergütet.

politische Neuigkeiten
Das Reichsschulgesetz

Die Frage , ob das Reichsschulgesetz noch vor den Sommer¬
ferien in erster Lesung vom Reichstage erledigt werden soll,
ist noch offen. Dem „Berliner Lolalanzeiaer " zufolge hat
am Montag nachmittag eine vertrauliche Ministerbesprechung
über den Gegenstand stattgefunden und auch der interfrak -i
tionelle Ausschuß der Regierungsparteien hat sich mit dem
Problem weiter beschäftigt . Einen endgültigen Beschluß über
die Formulierung des Entwurfes wird das Reichskabinett, wie
gemeldet, erst nach der Rückkehr des Reichsautzenministers Dr.
Stresemann aus Oslo treffen . Wie das obengenannte Blatt
weiter mitzuteilen weiß, ist auch der Plan erwogen worden,
das Gesetz in der Plenarsitzung sofort an einen Ausschuß zu
verweisen, der es noch vor den Sommerferien in Angriff
nehmen könnte . Da auch ein« Beratung über das Sperrgesetz
voraussichtlich im Reichstage . nicht stattfinden wird, so hält

. man es in parlamentarischen Kreisen für wahrscheinlich , daß
die Sommertagung des Reichstages noch vor Mitte . Juli ab¬
geschlossen werden kann. Wie der „Vorwärts " zu melden
weiß, soll die Regierungsvorlage über die Zolländerunzen
noch in dieser Woche im Reichstage behandelt werden.

Begrüßung - er deutschen Delegation auf dem
Internationalen Handelskammerkongretz

Bei der Eröffnung des 4. Internationalen Handelskammer,
kongresses in Stockholm , richtete der Vorsitzende des Kon¬
gresses , Bankdirektor K. Wallenberg, an die deutschen Dele»
gierien in deutscher Sprache folgende Worte : „ Ich erlaube
mir , die deutschen Delegierten speziell zu begrüßen, da es
das erste Mal ist, daß Deuffchland sich in unserem Kongreß
hat repräsentieren lassen . Wir wissen alle, daß unsere Ar¬
beit durch die Erfahrung und die tiefen Kenntisse , die Sie ,
meine Herren , uns zuführen , erleichtert wird, und, darum
lagen wir Ihnen ein herzliches Willkommen.

" Was das
Programm des Kongresses anbetreffe so handelt es sich nicht
nur darum, die Handelsverhältnisse zwischen den verschie¬
denen Ländern zu bessern , sondern auch , und in erster Linie
darum , die herzlichen Beziehungen zwischen allen Nationen
zu erleichtern und den Frieden zu erhalten .

Die drei Kommissionen der Internationalen Handelskam»
mer begann» ihre Beratungen . In der ersten . Kommission ,
die fich mit den Hindernissen des freien Handelsverkehrs be-.
faßt , hielt Professor Gustav, Kassel , eine Rede über Staats¬
subventionen für den Handel. In der Kommission für Luft¬
verkehr beschloß man verschiedene Schritte zu unternehmen ,
um . den Luftverkeher in ganz Europa einheitlich zu regeln.
Die Kommission für Wechsel und Schecks beschloß, daß ein
internationaler Kongreß den Regierungsvertretern Vorschlägen
solle, eine Vereinheitlichung der Scheckaesetzgebung . in den
verschiedenen germanischen und lateinischen Staaten durch¬
zuführen .

Die Rot der deutscher» Wissenschaft und
das Reichsfinauzmtutsterium

Im Zusammenhang mit den Befürchtungen Wissenschaft-
sicher Gesellschaften wegen erheblicher Abstriche bei den Zu¬
wendungen für die Wissenschaft im kommenden Etatjahr
brachte Reichsfinanzminister Dr. Köhler in einem Telegramm
an den Senat der Kasser-Wilhelm-Gesellschaft sein Lebhaftes
Bedauern über die entstandene Beunruhigung , die jeder Be¬
gründung entbehre, zum Ausdruck . Dr.Köhler hat vom Senat
und der Mitgliederversammlung für seine beruhigenden Er¬
klärungen ein Danktelegramm erhalten . — Von unterrichteter
Seite wird ferner mitgeteilt, daß der Reichsfinanzminister zu
den Etatansätzen 1928 überhaupt noch nicht Stellung genom¬
men hat.

Ein neues Attentat in Rußland . Der Vorsitzende des Mos¬
kauer Kriegsgerichts, Orloff , wurde im Gerichtsgebäude durch
einen Revolverschuß verletzt . Der Täter wurde verhaftet,
seine Persönlichkeit ist jedoch noch nicht festgestellt .

Deutscher « elcbstsg
«STB. Berlin , 27. Juni .

Das als erster Gegenstand auf der Tagesordnung stehende
KriegSgerätrgesetz wird aus Vorschlag des Präsidenten abg«.
setzt. Präsident Löb« erklärt dazu : Dieser Vorschlag ent¬
spreche einem Wunsch des Reichsautzenministers, der gestern
abreisen muhte , aber sagte, daß er zu diesem Entwurf auf
Fragen antworten möchte.

Es folgt die 2. Beratung des dentsch-italientschrn Ber.
gleichS- und Schiedsgerichtsvertrages.

Abg. Dr. Schücking (Dem.) begrüßt namens der deutschen
Gruppe der interparlamentarischen Union den Vertrag als
einen wesentlichen Fmffchritt in der Verbesserung der ml« ,
nationalen Beziehungen. Deutschland könne stolz darauf
sein, daß «r von allen Ländern die meisten Schiedsgerichts¬
verträge abgeschlossen habe , mehr sogar als England . Die
Taffache, daß jetzt ein ganzes Netz solcher Verträge besteht ,
beweise , daß in der Welt der RechtSgedanke marschiert. Es
sei erfreulich, daß Deuffchland in dieser Beziehung eine
führende Stellung einnimmt.

Abg . Stöcker (Komm . ) betont demgegenüber, in Wirklichkeit
fei dieser Vertrag nur ein geschickter imperialistischer Schach¬
zug Mussolinis und Stresemanns den Ring der Kapitalisten
gegen Ruhland fester zu schließen . Die Kommunisten wür¬
den diesen Vertrag ablehnen.

Abg. Dr. Breitfcheid (S . ) erklärt , es gehöre ein« große
Phantast « dazu, den deutsch-italienischn Vertrag als ein In¬
strument des deutschen Imperialismus zu bezeichnen . Von
einem Einschwenken Deutschlands in die antirustische Front
könne erste recht keine Rede sein . Die mit Rußland ge¬
schlossenen Verträge von Rapallo und Berlin seien viel wei .
tergehend als der jetzige Vertrag mit Italien . Wir stim -
nen dem Vertrage zu, obgleich wir die schärfsten Gegner der
italienischen Außen, und Innenpolitik sind . Wir wollen
aber in guter Freundschaft mit dem italienischen Volk leben
und hoffen daß eines Tages nicht Mussolini unser Vertrags -
Partner sein wird, sondern das italienische Volk.

Abg . Freiherr v. Rheinbaben (Dt . Vp .) betont die Notwen-
digkeit , in erster Linie mit allen Großmächten freundschaft.
siche Verhältnisse herzustellen, also auch mit Italien . — Da¬
mit schließt die Aussprache . Der deutsch-italienische Vertrag
wird in 2. und 3. Beratung angenommen.

Hierauf folgt die 2. Beratung der Novelle zur Pachtschutz -
oräiung . Darnach soll die am 30. September d. I . ablau¬
fende Pachtschutzordnung bis zum 80. September 1920 ver¬
längert werden. Der Ausschuß beantragt eine Änderung
dahin, daß bei Heuerlingsverträge » die Frauenhilfspflicht
wegfällt, solange die Frau durch Mutterschaftspflichten.
Krankheit in der Familie und ähnliche Härtestellen an der
Arbeit behindert ist.

Abg . Tempel (S . ) stimmt der Verlängerung zu und begrüßt
die vom Ausschuß beantragte Verbesserung. Der Redner be¬
antragt auch die jetzt ausgenommenen Pachtverträge , die
zwischen dem 1 . März 1924 und dem 30 . September 1926
abgeschlossen sind , der Pachtschutzordnung zu unterstellen .

Abg . Rönneburg (Dem. ) bedauert, daß die Reichsregierung
dem Reichstagsbeschluß nicht nachgekommen ist, der an
Stelle des Provisoriums ein Dauergesetz für den Pachtschutz
verlangt . . .

Die Demokraten beantragen ebenso wie dre Sozlaldemokra.
en die Ausdehnung des Pachtschutzes auf alle Verträge ,
oeiter beantragen sie die Umwandlung der auf Rogaenmark
^ geschloffenen Pachtverträge auf Reichsmark. Sämtliche Ab.
inderungsanträg « wurden abgelehnt. Das Gesetz selbst
ourde unverändert in 1 . und 2. Lesung angenommen.

Der sozialdemokratische Antrag über Mitteilung der « uf-
ichtSratsposten von Mitgliedern des Reichstages an den
tzeichStaasvräsidenten geht an den Haushaltsausschutz . Ein

, llu » pui | Mrciucir « »•* ~ —

lntrag Scholz (D . Vp .) auf Ermaß,gung der Eichgebühren
nd Verlängerung der Nacheichungsfrist von 2 auf 6 Jahre
,irv durch einen Antrag der Regierungsparteien ersetzt , der
on der Regierung eine entsprechende Gesetzesvorlage ver-
*

@8
*
folgt der Bericht über den sozialdemokratischen Antrag

etr . Entwurf eines Gesetzes über Kürzung der « ersorgungs .
«,üge und Änderung des RepublikschutzgesetzeS. Der Antrag
ordert die Streichung von Bezügen von Beamten und Mi-
itärpensionen bei Personen , die an hochverräterischen Um-
rieben gegen die Republik teilgenomnren haben und deshalb
echtskräftig verurteilt worden sind . Der andere Teil des
lntrages ist, soweit er die Anrechnung von Private,nkommen
uf die Pensionen betrifft , bis zur Beratung der neuen Be-
oloungsordnung zurückgestellt worden. Der Ausschuß bean-
ragt Ablehnung des Antrages bezüglich der Streichung der
' mfionen.

Abg . Rotzmaml (Soz .) begründet den \
ffrttihnfftfen Rultande ein

. Antrag . Dieses
•tiH # trtrtrfion hrtfc

Peustonsenmpfüugrr der Republik sich an die Spitze von Pul
scheu gegen dir Rrpubtik stellen . Der Putschtstenhauptnvann
Ehrhardt bekomme jährlich rund 10000 WH, HauptmaNn
Papst 4M0 Mt , Oberst Bauer 9- 10000 Mt , Ludendorfs, der
allerdings nach Anficht deutscher Gerichte mit besonderem
Maßstab zu meffen sei, und General von Lettow-Vorbeck
10000 WA Pension, Frau Kapp eine Witwenrente (Lebhaf,
tes Hört , hörtl ), Frick und sein Freund Knebel, ebenso mit
von Lossow erhielten Pensionen.

Der Initiativantrag wird an den Ausschuß zurückver¬
wiesen .

Es folgt die erste Beratung eines Antrages Lvibl (B . Vp . )
auf Beschränk ««, der Zahl der wirtschaftlichen Betriebe de»
Reiches und anderer öffentlicher Körperschaften. Der Sozial¬
wirtschaftliche Ausschuß hat fich mit dem Antrag im wesent.
lichen einverstanden erklärt .

Abg. Schmidt-Berlin (Soz .) begrüßt den Antrag . . Der
grüßte Feind des Kleingewerbes und des Kleinhandels seien
aber nicht die öffentlichen Betriebe , sondern_ b« Großhandel
und die Konzerne.

Abg . Leibl erklärt, sein Antrag richte sich nicht gegen die
unbedingt notwendigen öffentlichen Betriebe . Die Ausdeh¬
nung der eigenen Betriebe der Krankenkassen müffe ebenfalls
verboten werden. Die Krankenkassen lebten zum Teil von
den Beiträgen der Arbeitgeber und dürften nicht deren Kon¬
kurrenten werden.

Abg. Diener (D.R . ) stimmt dem Vorredner zu, betrachtet
aber die wirtschaftliche Betätigung der Länder und Gemein^
den als noch gefährlicher für das Kleingewerbe als ditz
Reichsbetätigung. Bei solcher Betätigung werde weiter nichts
erreicht als die VerMeuderung öffentlicher Mittel .

Abg . Bartschat (Dem .) weist auf die Konkurrenz der eige ,
nen Schneidereibetriebe des Reiches und der Stellmacherei der
Reichswehr hin.

Darauf wird die Beratung abgebrochen . Das Haus vertagt
fich auf Dienstag 16 Uhr : Verlängerung und Abänderung
des Mictengefetzes. Schluß 1914 Uhr.

Proteste der pfälzische»» Presse gegen die
Strafverfolgung von Redakteuren

Die Presse der Pfalz hielt in Zwcibrückrn eine Verbands¬
tagung ab wozu Verleger und Schriftleiter aus Ludwigs»
Hafen, Pirmasens , Zweibrücken , Mannheim und Karlsruh «
erschienen waren . Nach Begrützungsworten gab Kommer¬
zienrat Maldkirch , Ludwigshafen, einen Überblick über di«
Gründung des neu errichteten zeitungswiffenschaftlichen In¬
stituts an der Universität Heidelberg und erläuterte bessert
Ziele.

Die Versammlung nahm sodann Stellung zu den Ber«»»
trilungen des Militärpolizeigertchts Landau wegen der Ver¬
öffentlichung von Nottzen über Regimentsfeiern . Die Straf¬
verfolgung der pfälzischen Schriftleiter finde weder in den
Ordonnanzen der Rheinlandskommiffion, noch weniger aber .
in den Abmachungen von Locarno eine Stütze . In einer
Enffchliehung an die Reichsregierung wurde gefordert, daß
vom Reich alle Schritte zu Abstellung dieser Bedrohung de»
Pressefreiheit im besetzten Gebiete eingeleitet werden.

Schlägereien zwischen Besatzungsangehörigen
und Deutschen

Wie nachträglich bekannt- wird, kam es am Sonntag , den
19. Juni , in einer Wirtschaft in Speyerdorf bei Neustadt <h
d. H . zwischen dort stattonierten französischen Soldaten und
mehreren Deutschen wegen eines Mädchens zu einer Ausein¬
andersetzung, die in eine Schlägerei auSartet «, bei der zwei
H onen verletzt wurden. Sie wurden in das Landauer

tärkrankenhaus gebracht . Am folgenden Tage wurden
von Beamten der französischen Sicherheitspolizei umfang¬
reiche Nachforschungen nach den am Streit beteiligten Deut¬
schen angestellt. Mehrere Speyerdörfer Bürger wurden ver¬
haftet , am letzten Donnerstag jedoch wieder fteigelassen. Am
Freitag wurden wegen der Vorfälle zwei Personen in Hasloch
feftgenommen. Über di« Borfälle selbst ein richtiges Bild zu
geben , ist unmöglich, da die ganze Untersuchung von der sran -
zbsischen Gendarmeriebehörde geführt wird.

Provisorische Verlängerung der Geltungsdauer des Mie¬
terschutzes «nd des Reichsmietengesrtzes. Da der Reichstag
voraussichtlich die erst jetzt eingegangenen Gesetze über da»
Mieterschutzgesetz und über das Reichsmietengesetz , die in
mehreren Punkten wesentlich abgeändert worden find, bis
zum i . Juli nicht mehr erledigen kann, hat der Reichsrat
am Montag auf Vorschlag der Regierung einem Gesetze zu-
gestimmt, wonach die Geltungsdauer des Mieterschutzgesetz «»
und des Reichsmietengesetzes zunächst bis zum 31 . Juli ver¬
längert wird.

Vildende Brunst in Brarlsrube
Die Landesgruppe Baden d« S Bundes Deutscher Gebrauchs,

graphiker hat im Landesgewerbeamt eine kleine Ausstellung
aufgebaut die für sie werben soll : Reklame für die Re¬
klame . Sehr hübsch sind die {aiflteten Kojen , die noch von
der Ausstellung für Friedhofskunst her stehen geblieben sind,
ausgestattet . Einzelne Künstler haben mit ihren Arbeiten
ganze in sich geschlossene Abteilungen zusammengestellt, an¬
dere haben in buntem Durcheinander in der Art, die man
von den Anschlagssäulen her kennt, Plakat neben Plakat ge¬
hängt . Einzelne Kojen sind mit Arbeiten von Schülern der
Fachklasse für Gebrauchsgraphik an der Landeskunstschule ge¬
füllt , von der auch neben Entwürfen aus dem Gebiet der
eigentlichen Gebrauchsgraph»! hübsche Kostümentwürfe , Klei¬
sterpapiere und allerhand nette Schächtelchen und Kästchen
gezeigt werden.

Aus der Menge der ausgestellten Arbeiten fallen immer
wieder die von drei Künstlern heraus , die mir am besten den
Geist neuzeitlicher Reklame erfaßt zu haben scheinen , das find
der Mannheimer Karl Bertsch , der Heidelberger Andreas
Meier und der Karlsruher Profeffor Schnarrenberger . Jeder
dieser drei bewährt sich auf einem besonderen Gebiete, trotz¬
dem er auch jede andere Kategorie graphischer Werbekunst
meistert : Bertsch hat das große, schlagkäfttge Außenplakat der
Anschlagssäulen in seiner prägnanten Weise zu größter Wir¬
kung gebracht , Meier das feinere zartere Jnnenplakat , dar
er mit seinen reichen , lusttgen Einfällen ebenso ausstattet
wie seine Geschäftskalender oder Zeitungsinserate . Schnar¬
renberger ist schließlich der Künstler der Packungen und Be¬
klebungen , der kleineren Druckgraphik von der Empfehlungs¬
karte bis zur Jndustrieobligation . — Bekannte Namen an.
derer Künstler erscheinen neben diesen dreien : Ivo Puhonny ,
Baden-Baden, der sich als einer der ersten zünftigen Künst¬
ler in unserem Lande der Reklamekunst verschrieb , Prof .
Kusche, Karlsruhe , und wie sie alle heißen. Mit der Reich¬
haltigkeit ihrer Auswahl »eich die Ausstellung, wie viele
Möglichkeiten für gedructte Reklame bestehen . Für jeden Ge¬
schäftsmann birgt st, ein« Fülle von Anregungen und Be¬
lehrungen . W« diese Übersicht aufmerffam durchstudiert
Jat. w,rd erkannt haben, daß di« werbend« Kraft jeder

leklame , selbst de» kleinsten Zeitungsinserats , unendlich viel
höher zu bewetten ist, wenn ein Künstler fie gestaltet hat.

91

Auch im Kunstverein herrscht diesmal die Graphik vor. Vier
äume sind ganz mit graphischen Arbeiten gefüllt . Gleich
i Treppenhause empfängt de» Besucher eine lange Reihe
ui Köpfen , Lithographien von Rudolf Großmann , der wn
mfe mehr« « Jahre eine Menge berühmter „ Zeitgenossen
irträtiert und diese Bildnisse jetzt im Verlag des Kreises
rausgegeben hat . Mit diesen Steinzeichnungen wird der
esucher gleich an die Abteilung der Ausstellung herange.
hrt , die mir die wichtigste und »rgebnisreiMie zu i« n
leint . Das sind die Veröffentlichungen des „Kreises . Un-
r diesem Namen hat sich eine Gruppe von Künstlern und
unstliebhabern zusammeiigeschloffen , die iahrlich eine Mappe
it graphischen Arbeiten herausgibt . Den Jnhalt dleser
Wappen zeigt nun der Kunstverein, der damit e,ne Ubersicht
,er die Tätigkeit des Kreises gibt. Die Haupttun,tl « sind
enigstens in einzelnen Arbeiten durch frühere AuSstellun-
n hier bekannt : Karl Hofrr , ein gebürtiger Banner . von
ni die Folge der Tänzerinnen zu sehen ist , Alexander
anoldt, aus Karlsruhe gebürtig, bann Carl Mensr, Wolf
öhricht, Hans Purrmann , Hans Mold und noch eine Re,h«
idere. Es sind alles Namen von Klang, die eme Geivahr
-für bieten, daß die Mappen kein« Nieten entölten . N«.
n diesen graphischen Arbeiten hat der Kreis bisher dr«,
leinbronzen herausgegeben, die ebenfalls in der Ausstel-
ng zu sehen find, die Figur eine» knienden MadchenS von
eorg Kolbe, eine sitzende Frau von Edwin Dcharff und
ne grazile Gazelle von Renee DinteniS, drei köstliche
!erke, die die Mitglieder zu verhältnismäßig billigen Pre, .
n erwerben können .
Es ist lehrreich und eine gut» Schule surdie Erkenntnis

mstlerischer Werte, von den graphischen Blattern de» Krei-
S zu der Graphik im benachbarten kleinen Treppenraum
l gehen . Dott find Radierungen und Zeichnungen von
ritz Seiberlich zu sehen, säuberliche Arbeiten , w,e man Wohl
fftehen muh , aber in ihrer pedant,,chen Genauigkeit von
»er peinlichen Ode und bar jedes warmen , durchbluteten
iefühls . Und dann sind da Zeichnungen und Radierungen
>n Heinrich Pilger , Köln, der zwar sicherer und fester zu-
ickt. aber doch im Grunde nicht imstande ist, seinen Strich
! mit Leben und Spannung gu füllen wie die Künstler des
reifes . ^ ^
Noch «in Saal enthält Graphik und zwar Arbeiten von

>. F . Herforth, einem Dresdener , der feit einiger Zeit in

Baden-Baden lebt. Herforth weiß besser zu fesseln . Sein
Strich ist kräftig und sicher ; geschickt weiß er das Charaft ,
teristische der Renuplatztypen oder der Tiere im zoologischen
Garten zu erfassen und mit wenigen Zügen festzulege».
Einige Proben aus einer Folge „ Segen der Erde " zeigen ihn
als Erfinder und Bildrichter. .Schade , daß ein« oft unange¬
nehme Farbigkeit die gute Zeichnung zerreißt .

Nur von zwei Malern sind diesmal Bilder ausgestellt : im
ersten Saale von Kurt Bart , Ludwigshafen, Landschaften
und Porträts , nicht besonders gut, nicht besonders sihlechk,
Dinge, die absolut gleichgültig lassen . Im zweiten Saale
gber folgen viele Arbeiten von William Straube , Neufrach,
die durchaus darauf bestehen , daß man sich mit ihnen aus¬

zarten Farben , geschmacklich sicher und kultiviert . Ich nenne
als Beispiel das Blatt Aricia, deffen feine grau « Töne
durchleuchtet find von einem silbrigen Lichte. Weit in der
Mehrzahl aber find die schweren , dunklen Zeichnungen und
Bilder , die den Eindruck machen , als drücke eine Zentnerlast
auf den Maler , der sich selbst in seinen Scherzen ( „Der gute
Mtz " ) nicht zu einem befreienden Lachen aufschwingen dann ;
sein Pessimismus erlaubt höchstens ein kraftloses, nrokanteS
Lächeln , das ohn Zorn das Feindliche als etwas Selbstver¬
ständliches hinnimmt . — Straube sucht sich auf sein« Art
über die formalen Problem « des Kubismus und des Expres¬
sionismus klar zu werden. Da Arbeit, wirkliche ehrlich «
Arbeit in den Mldern steckt, seffeln sie meist auf irgendeine
W«»s« obwohl sie überall breite Angriffsflächen bieten.
Prüft man im einzelnen , so fft es immer der Mensch to -
hinter mit seinen kleinen Schmerzen, der sich das Leben selbst
schwer macht . Ihm blühen und le >ichten die Blumen nuht.
sie welken und verdämmern . — Man sagt , daß alle groß»
Kunst aus groß« » Leid geboren wird. Das heißt aber ge»
wih nicht , daß man sich selbstgeschaffenem Le,d kampflos er¬
geben darf , wenn man eine großer Künstler will. Etwa »
mehr lebensfrifchen Mut wünscht man sur Straube , damit
ein künstlerischer Ernst auch die Früchte bringt , die er ver»

Zum Schluß sei nur kurz »ine klein« Ausstellung erwähnt »
, die Kunsthandlung B»Ä « in ihren neuen Räumen zr,A

m Gedächtnis cm den kürzlich verstorden«ß Profeffor Han»



Dr. StersrmannS Ankunft in Oslo . NeichsaußenministerDr Stresrmann wurde am Bahnhof von dem Premier , und
Außenminister Lvkkr, Mitglieder » des Nobelkomitees, dem
deutsche» Gesandten, Vertreter » , der Stadt Oslo und der
deutschen Kolonie . empfangen. Ten Vertretern -der Pressewollte er keine politische » Erklärungen geben . Er sagte, daßer die Anerkennung zu schätzen wisse, die die deutsche Außen¬politik der letzten ^ ahrc durch die ihm vom norwegischenNobeltomitee znerkannte Auszeichnung gefunden habe .
Deutschland blicke mit achtungsvollem Interesse auf das nor¬
wegische Volk, das seit mehr als einem Jahrhundert sich
vorbildlich Werken des Friedens gewidmet und den Geist in¬
ternationaler Hilfsbereitschaft so sehr entwickelt habe .

Der ungeklärte Fall Daudet . Der Aufenthalt Daudets und
der beiden mit ihm Freigelassenen ist noch immer unbe¬
kannt. Die Schweizerische Depeschen .Ägentur teilt zu der
Meldung Berliner Blätter über das Eintreffen Löon Daudets
in Lausanne mit, daß weder im Bundeshause noch sonst in
Bern etwas davon bekannt sei . Auch der Lausanner Bericht¬
erstatter der Depeschenagentur hat trotz eifriger Nachforschung
nichts über Daudets Aufenthalt erfahren können. Der Un¬
tersuchungsrichter in der Affäre Daudet hat eine Reihe von
Zeugen darüber vernommen, wie es möglich gewesen ist , vom
Ministerium des Innern aus ins Gefängnis zu telepho.
nieren . Zu einem Ergebnis ist er, wie Havas beruhtet , bis¬
her noch nicht gelangt.

MuffoliÄs Dank an die deutsche Marin ». Als der italieni -
sche Flieger de Pinedo zum O-eanfluge von Amerika nach
den Azoren gestartet war , hatte bekanntlich das gerade ber
den Azoren vor Anker liegende deutsche Geschwader ferne
Scheinwerfer zur Verfügung gestellt , um de Pinado , falls me
Nacht einbrechen sollte , die Richtung zu weisen. Für diese

. Hilfeleistung der Marine hat den Blättern zufolge nunmehr
Mussolini der deutschen Regierung seinen Dank ausgesprochen.

Hrurze Nscbrickten
Verlängerung der Krisenfürsorge für Erwerbslose . Der

Reichsrat hat am 23. d. M . einem Verordnungsentwurf des
Reichsarbeitsministers zugestimmt, durch den das Gesetz über
eine Krisenfürsorge für Erwerbslose tm bisherigen Umfangebis zum 30. September 1927 verlängert wird.

Inkrafttreten des Arbeitsgerichtsgesetzes. Am 1 . Juli d. I .
tritt das Arbeitsgerichtsgesetz in Kraft . Mit diesem Zeit¬
punkt beginnen die Arbeitsgerichtsbehörden ihre Tätigkeit,
während Gewerbegerichte, Kaufmannsgerichte und arbeitsge¬
richtliche Kammern der Schlichtungsausschüsse zu bestehen
aufhören .

Deutsche Frauen -Abgeordnete als Bortragsgäste im eng¬
lischen Unterhaus . Die deutschen Abgeordneten, Frau Dr.Lüders und Dr. Spohr , sind in London eingetroffen und
werden im englischen Unterhaus den Abgeordneten Vorträgeüber wirtschaftliche und politische Probleme Deutschlands
halten .

Kohlenpreis-Erhöhung . Der Reichskohlenrat hat eine Er¬
höhung des Preises für Mager - , Fett , und Gasflammkohlevon IVt Proz . beschlossen, was jedoch vom anwesenden Ver¬
treter des Reichswirtschaftsministeriums beanstandet wurde.

Chambertin und Levine besuchen die Schweiz. Die ameri¬
kanischen Flieger Chambertin und Levine haben von Pragaus telegraphiert , sie würden, wenn das Wetter es gestaÄe ,am Dienstag nach Dützendorf fliegen und am Nachmittagdort eintrcffen . Am Mittwoch würden sie mit einem Schweizer
Flugzeug nach Thun fliegen und dann im Auto nach Bern
fahren , wo sie vom Bundesrat empfangen würden.

Das Mitropa -Kursbuch deutscher Schnellverbindunge« er¬
scheint soeben in einer neuen verbesserten Ausgabe . In über¬
sichtlicher Form sind alle D-, Eil - und beschleunigten Perso¬
nenzugsverbindungen Deutschlands und ihre Anschlüsse auf die
Strecken der benachbarten europäischen Länder aufgesührt .Es ist Hauptleitsatz der Herausgeber gewesen, beste Übersichtund damit größtmögliche Einfachheit in der ' Bedienung zu
erreichen. (Mitropa , Berlin NW 7, Univerfitätsstr . 2/9».)

Wetterbericht der Landeswetterwartr Karlsruhe . Der ge.
stern noch über der Nordsee gelagerte Wirbel ist vor den .
nach Südskandinavien und das europäische Festland einge¬
drungenen kalten Luftmasscn nach Nordwesten zurückgewichenund füllt sich langsam auf . Ein über der Ostsee liegenderRandwirbel erhält Energiezufuhr aus Rußland und wird
sich vertiefen. Wir rechnen daher für unser Land mit ab¬
flauendem Westwind mit steigender Aufhellung und geringer
Erwärmung . BorauSsichten für Mittwoch, den 29. Juni : Et¬
was wärmer bei abflauenden Winden. Noch teilweise wolkig .Südbaden zeitweise heiter , nur vereinzelt Niederschläge .

von Volkman» ist hier eine Anzahl von Radierungen und
Lithographien des Malers zusammengebracht. Cs erübrigt
sich hier ausführlich über Volkmanns Arbeiten zu schrei¬ben . Der Hinweis darauf mag genügen . Dr. Str .

Bildhauer Fritz Werner , Karlsruhe . In diesen Tagenfeiert der bekannte Bildhauer Dr Fritz Werner seinen 60.Geburtstag . In Wien ist er geboren und erzogen. Nachlängerer Tätigkeit als Chemiker wandte er sich im Jahre1912 in Dresden der bildenden Kunst zu. 1913 bezog er die
Karlsruher Akademie . Dann führte ihn der Kriegsdienst zur
österreichischen Armee. Seit 1919 lebte er als freier Künstleroft unter den schwierigsten Lebensumstünden in Karlsruhe .Besonderes Aufsehen erregten seine Arbeiten bei einerkleinen Kollektivausstellung im Jahre 1921 im KarlsruherKunstverein, bei der eine leibhafte Diskussion über seine höchstpersönliche Ausdrucksweise entstand . Seither hat WernersKunst auf ehrenvollen Ausstellungen , wie der letztjährigenDresdner Internationalen und auch anderen Ortes (Frauk -
(urt, Darmstadt ) und bei gelegentlichen Staatsankäuseniarke Zustimmung gefunden. Die unmittelbare Wirkung,die von den Arbeiten Werners au » der Zeit um 1920 aus¬geht, beruht auf der Konzentration , mit der ohne jede Kon,zession an das sogenannte . Schöne" die dumpfe Vitalität desElends zum Ausdruck gebracht wird. Man kann vor diesenArbeiten mit gutem Recht die Paralelle zur Kunst der Koll-witz ziehen. Die späteren Arbeiten — vor allem Bildnis -Hüften und die sehr überzeugenden Büsten Lasalles und Mo-, artS — überzeugen durch ihre formale Festigkeit und sichere
psychisch « Erfassung. Werners Kunst ist von Grund auf ehr.lich: fie täuscht nichts vor, sie schmeichelt weder der Eleganznoch dem Pathos . Darin liegt der ethische und erzieherischeWert dieses Künstlers, der ohne Zweifel in der ersten Reih«her heutigen deutschen Bildhauer steht. Curjel .

Ehen«, Map Liebermaun «. In der preußischen Akademieder Künste zu Berlin fand eine Ehrung Max Liebermann »
Sott , der seinen 80. Geburtstag feiern kann. Es wurde ein«

uSstellung eröffnet , wobei in Gegenwart des Reichskanzler»und zahlreicher anderer prominenter Persönlichkeiten der preu¬ßisch« Kulturminister Dr Becker eine Red» auf den hervor -
ragenden Künstler hielt.

Vsdiscber A-sndtsg
Vierte Änderung des GebäudesondersteneegrsetzeS

^>urch die vom Reich bestimmte Mietserhöhung um 10 Proz .wurde die Regierung veranlag , eine Gesetzesanderung vor¬
zuschlagen , dergestalt, datz 4 Proz . zur Benutzung für den
Wohnungsbau weggesteuert werden sollen und zwar von denMietshäusern . Das Aufkommen dieser neu«» Steuer be¬trägt 3,2 Millionen, wovon den Gemeinden 1,7 Millionen unddem Lande 1,6 Millionen zugewiesen werden sollen. DieSteuer soll ab 1 . Mai erhoben werden, so daß die Miete fürden April voll dem Hausbefitz verbleibt.

Berichterstatter Abg. Rückert (Soz . ) gibt eine Zusammen¬stellung bekannt, aus der die Höhe der Betriebskosten in deneinzelnen Städten zu ersehen sind . — Ein sozialdemokratischerVertreter bedauert, daß nicht mehr weggesteuert wird. EinZentrumsredner hebt hervor, daß von allen deuffchen Län¬dern Württemberg und Baden das meiste Verständnis fürden Hausbefitz gezeigt hätten . Das Zentrum stellt den An¬trag , datz wenn Gesuche auch vor der Neufaffung des Ge¬setzes gestellt worden sind, die Ermäßigung der Steuer rück¬wirkend auf 1 . Mai 1926 ausgesprchoen werden müsse . DemAntrag der Bürger !. Vereinigung , daß Eigenwohnungen ge¬schont werden sollten, habe man durch den geringen Prozent¬satz der Wegsteuerung Rechnung getragen .Der Minister -erklärte auf eine Anfrage, das Staatsmini¬sterium habe die Frage, ob von der Mietserhöhung um10 Proz . ab 1 . Oktober d . I . etwas weggesteuert werdensolle, offen gelassen . Er habe aber die Auffasiung, daß wohlkeine Absicht bestehe, die 10 Proz . dem Hausbefitz nicht vollzu lassen Gin Vertreter der Deutschen Volkspartei spricht sichgegen die Erhöhung der Steuer aus , während ein demokrati¬scher Redner seine Zustimmung zu dem Entwurf erklärt . .Di« Abstimmung wird morgen erfolgen.

Beleidigung der Badischen RegiKknngDas Schöffengericht Stuttgart hat den verantwortlichenRedakteur des nationalsozialistischen Südwestdeuffchen Beob¬achters, Dr Josef Geiger in Stuttgart wegen Beleidigung derbadischen Regierung unter Anrechnung einer ftüheren Strafevon 8 Monaten Gefängnis zu vier Monaten Gefängnis ver¬urteilt .
Die Beleidigung war enthalten in einem Artikel der Zei¬tung , der darauf hinwies, daß dem nationalsozialistischenFührer Hitler das Sprechen und die Teilnahme an einerbadischen Gauversammlung von der bad. Staatsregierungverboten worden sei, während die gleiche Regierung „inter¬nationale " Lumpen und bezahlten Schufte ungehindert ar¬beiten und in landesverräterischer Weise den Feinden Ma¬terial in die Hände liefern lasse. Mit angeklagt waren derGauleiter Robert Wagner aus Durlach und der Verfaffer desArtikels der Kaufmann Ludwig Ankenbrand aus Karlsruhe ,gegen die aber wegen Verjährung das Verfahren eingestelltwerden mußte . Der badischen Regierung wurde die Be¬fugnis erteilt , das Urteil auf Kosten des Angeklagten tm„Südwestdeutschen Beobachter " und in der „Karlsruher Zei¬tung " zu veröffentlichen.

Die Landesversammlung des Bad . Landesver¬bandes für Säuglings - u. Kleinkinderfürforge
findet am Dfimtag, 11 . Juli , vormittags 10 Uhr, im Kasino¬saal des ehem . Gasthauses zum „Pflug " in Lahr statt . DieTagesordnung ist folgende: 1 . Tätigkeitsbericht, erstattet vonProfessor Dr Lust, Direktor des Kinderkrankenhauses Karls¬ruhe . 2. Kassenbericht , erstattet von Regierungsrat Ott , Karls¬ruhe . 8. Satzungsänderung . Der Arbeitsausschuß schlägtvor, den Namen des Verbandes abzuändern in : BadischerLandesverband für Säuglings - und Ktnderfiirsorge . 4. „Dasneu« Reichsgesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheitenin seiner Auswirkung auf die Kinoerfürsorge "

. Vortragende :a ) Professor Dr. aned . Roeggeraih, Direktor der Universitäts¬kinderklinik Freiburg . d) Maria Siegmund -Schultze, Stadt¬
kind "^ Görlitz. 6 . Vorführung des neuen Films „Unser

Nachmittags am gleichen Tage besteht die Möglichkeit zurBesichtigung folgender Fürsorgeeinrichtungen : Stadt . Kinder¬krippe , Kinderheim des Elisabethenvereins und Einrichtungder Städt . Sommererholungsfürsorge .

RepubttkanischeKundgebung des Reichsbannersin Karlsruhe
Im voll besetzten großen Festhallesaal Karlsruhe fand amMontag abend eine vom Reichsbanner veranstaltete repu¬blikanische Kundgebung statt, in der nach kurzen Ansprachender Reichstagsabgeordneten Schöpfst » (S . ) und Dr. Haas (D . )stürmisch begrüßt auch der frühere Reichskanzler Dr Wirthdas Wort ergriff . Er unterstrich, wie er es schon in seinerKönigsberger Rede getan hat, daß sein Ziel die Herstellungeiner republikanischen Regierung und der Sturz der gegen¬wärtigen Reichsrxgierung sei. Man dürfe den Begriff Staats¬autorität nicht - krwechseln mit der durch des Volkes Willen be-stimmten Regierung . Dr Wirth fuhr fort : Wir wollen keine neuePartei . Wichtiger ist für uns die Aufwühlung aller Partei¬lager zu politischer Tat . Wir wollen schwarz -rot -gold insletzte Dorf hinaustragen , wir wollen selbst - und verant¬

wortungsbewußte stolze Staatsbürger sein. Meinen Freun¬den im Zeutrum sage ich : Gibt es ein Mittelding zwischenMonarchie und Republik? Zu sagen, wir find neutral , istkeine Staatsgestnnung . Das groß, Ringen um di« innereVerfassung de» Staates hat begonnen. Wir vom Reichs¬banner nehmen öffentlich Stellung , die politffchen Parteienwerden folgen. Wenn meine Freunde Unruhe empfinden,dann empfind« ich besondere Genugtuung . Ich bin nicht hier»
hergekommen um Leute zu reizen.Der Redner wies darauf hin, daß Deutschland gerade inder Jetztzeit große Aufgaben im Rahmen des Völkerbundesals Mittler und Vermittler zu erfüllen habe. Eine Oppo-sttton ohne Staatsziel wäre die Aufgabe der Parteien undOrganisationen . Alles müste dem Staate dienen . ImKampfe gegen die Reaktion könne ihn (den Redner ) nichtshemmen, weder Freundschaft noch Parteizugehörigkeit . Ermöchte vielmehr das Zentrum mitreitzen zum Staate derGegenwart . Nur die Fahne schwarz -rot-gold werde . daSVaterland der Freiheit zuführen . Mit dem Appell , schon je? tmit der Arbeit für die ReichStagSwahlen zu beginnen , schloßDr Wirth seine mit stürmischem Beifall aufgenommene Rede.

Reue Arbeitsverordrrrrng
In Baden-Baden fand vor einigen Tagen eine von allenBerbandsvertretern der dem Allgern . fieien Angestelltenbundangeschloffenen Organisationen Badens besuchte Konferenzpatt , um zu der Neuregelung der Arbeitszeit nach dem Ge¬

setze vom 14. April d . I . Stellung zu nehmen. Insbesonderewar daS Gutachten Prof . Erdel-Mannheim Gegenstand derBeratung . Rach eingehender Aussprache wurde als ein¬mütiges Ergebnis dar Gutachten d«S Prof . Erde ! al» wederrechtlich noch sachlich balÄar bezeichnet .

» 1. Hauptversammlung des Bad . Verkehrs -
Verbandes

Außerordentlich zahlreich waren Vertreter aus den , ganzenLande Baden zu der 21 . Hauptversammlung des Bad. Verkehr».Verbandes in Baden-Baden zusammcngekommen. PräsidentGeneralkonsul W. Menzingrr eröffnete di« Tagung mit Wor-ten der Begrüßung . Es waren u . a. anwesend für da»M »n,ft«r,um des Innern Ministerialrat Dr Scheffelmeirr ,für das Justizministerium Amtsgerichtsrat Loes , für dieReichsbahndirektton Karlsruhe Oberruzierungsrat Schiffer -becker. fur die Oberpostdirektion Karlsruhe Oberregierunas -rat Löffler, für die Oberpostdirektion Konstanz Oberregie -rungsrat Malzacher, die Landtagsabgeordneten Behringer ,Wilser und Dr Welshard, für den Industrie - und Handelstag Dr Lindner , weiter Vertreter der Handelskammer Heide!-berg, des Landesverbandes für Hotelgewerbeund der Schwarz¬waldgastHofbesitzer, sowie als Vertreter der Stadt Baden»Baden Stadtrat Pfeiffer .
In längeren Ausführungen sprach der Vorsitzende anschlie -tzend über Ziele und Zwecke des Badischen VerkehrsverbandeS.Mit der Beratung des Tätigkeitsberichtes.trat die Versamm.lung dann in die Tagesordnung ei» . Syndikus Rieger er-stattete Vortrag über die einzelnen Punkte, die teilweise einerecht lebhafte Debatte im Gefolge hatten. BürgermeisterKeil, Triberg , bat um weitere Unterstützung des Hotelgewer-bes durch den Staat . Verkehrsdirektor Wolfs , Baden-Bade,r,lenkte die Aufmerksamkeit aus den steigenden Autoverkehr.Er verlangte frühzeitige Ankündigung der Straßensperren ,ferner Abschaffung der Visumgebühren für Ausländer undEinführung eines kleinen Grenzverkehrs mit dem Elsaß .Verkehrsdirektor Duffner , Freiburg , trat für Abschaffung derGebühren für ausländische Automobilisten ein . Verkehrsdi-rektor Lacher , Karlsruhe , setzt« sich für die Bekämpfungder Staubplage und Kehrung der Landstraßen ei».Bürgermeister Dr. « mberger, Heidelberg , erbat die Un-terstützung der Regierung für das AutostratzenprojektMannheim — Heidelberg. Unter Punkt acht beklagte sichunter anderem Bürgermeister Schilling, Lauda darüberdaß der badische Verkehrsverband das Badische Hinterlandzu wenig berücksichtige. Zu Punkt elf (Eisenbahn- und Ver.kehrsfragen ) brachte Bürgermeister Keil, Triberg , dann fol-gende Entschließung ein, die einstimmig angenommen wurde :„Die 21 . Hauptversammlung des Badischen VerkehrsverbandeSersucht die badische Regierung erneut und dringend, auf ein«alsbaldige Elektrifizierung der badischen Bahnen, in erste »Lrnre der Rheintalbahnen und der badischen Schwarzwald,gebirgsbahnen — Schwarzwaldbahn und Höllentalbahn —bei der Reichsregierung und Reichseisenbcchnhauptverwaltungunermüdlich hinzuwirken und die hierüber schwebenden Ber-Handlungen baldmöglichst erfolgreich zu Ende zu führen .

"

Aus der Landeshauptstadt
Deutsche Turn - und Sportausstellung Karlsruhe 1927Die ersten drei Tage der großen Deutschen Turn - undSportausstellung in der städt. Ausstellungshalle brachtenden erwarteten starken Besuch. Der tausendste Besucherwählte aus der Reihe der größeren Geschenke, die jeweil«Sr den tausendsten Besucher ausgegeben werden , einenochenendausenthalt auf der Hundseck.Die Ausstellung ist durch das Eintreffen sehr interessanterund lehrrewher Modelle von Spielplatzanlagen bereichertworden. Diese Modelle waren für die Spielplatztagung desReichsausfchusses für Leibesübungen und Jugendpflege iwBerlin geblieben und werden jetzt hier in der Ausstellunggezeigt. Erwähnt seien das Deutsche Sport -Forum Berlin ,die Stadions Frankfurt , Stockholm, Rhein-Herne und Duisqbürg . Auch die mustergülttge Anlage des I . F . C. Nürnberg,st zu sehen. Von ganz besonderem Interesse ist eine Re"konstruktiv» von Olympia nach dem Ergebnis der deutschenAusgrabungen . Diese und andere Modelle sind für Karls -ruhe angesichts des großen Hardtwaldprojekts, das ebenfallszu sehen fft, besonders lehrreich.Die Firma G. Braun , vorm. G. Braunsche Hofbuch ,druckerei und Verlag in Karlsruhe , der Verlag der bekanntenTurnbücher von Alfred Maul , dem Vorkämpfer und Vaterdes badischen Turnwesens und der Werke der heute in ihntführenden Persönlichkeiten, wie Direktor Eichler , Turninspek,toren Leonharot , Landhäuser und Kübler zeigt auf seinemvon Kunstmaler Seiberlich aufgebauten Stand Bücher undZeiffchriften über Turnen . Spiel und Gymnastik , denen Zeich-nungen und photographische Aufnahmen aus den Verlags -werken beigegeben sind . -

In einer Vitrine stellt Turninspektor Leonhardt, der die¬ser Tage seinen 70. Geburtstag begeht , die Entwicklung de»badischen Turnwesens im Knaben- , Mädchen - und Vereins -turnen an Hand der verschiedenen Lehrbücher und Lehrplänein interessanter und übersichtlicher Weise dar . Der Raumwird beherrscht durch ein Bildnis von Hofrat AlfredMaul -f-, des Begründers des badische» Schulturnens undEhrenvorsitzenden der Deutschen Turnerschaft.Auf die Veröffentlichungen des Vereins „ Badische Heimat ",herausgegeben von seinem verdienstvollen stellvertetendenLandesvorsitzenden Herm. Eris Buffe und andere Werke zurgeistigen Ertüchtigung wird der Besucher durch besondere Zu-sammenstellungen aufmerksam gemacht.

Jubelfest des Karlsruher Diakonisse,,Hauses . Das Mutter ?Haus der evangelischen Diakonissinnen in der Erbprinzen -strahe kann auf ein 90jähriges Bestehen zurückblickeu. ÄuSdiesem Anlaß fanden größere Feierlichkeiten statt, zu denendie Schwestern -in stattlicher Zahl aus näh und fern herbeige-eilt waren . Aus kleinen Anfängen heraus hat sich das Mut -terhaus „Bethlehem " zu einer großen und äußerst segensrei-chen Anstalt entwickelt , die heute auf ihren badischen und
außerbadischen Stationen rund 12 000 Kinder betreut und zuihrem TTätigkeitsgebiet auch ein Kindergärtnerinnenseminarmit Vorseminar , enei Kinderpflegerinnen- und Erzieheriniien-
schul« zählt . 11 Schwestern konnten für 26jährige Dieirsiedas silbern« und zwei Schwestern das vergoldete Kreuz für40jährige Dienste überreicht werden . Beim Festgottesdienstin der «vang . Stadtkirche hielt der Ehrenvorsitzende des Bcr-
waltungsrates , . Geheimerat D. Mayer eine Ansprache , in derer «inen Rückblick warf auf die Geschichte der Anfftalt undallen denen herzlich dankt« , die sich um ihre Entwicklung ver¬dient gemacht haben. Kirchenpräsident Dr Wurth überbrachtedie Grüße der Landeskirche . Die Festpredigi hatte Pfarre »Ttemrr von Gernsbach übernommen. -- Sonntag nachmittayfand im Fesffaal die eigentliche Festseier statt, wobei Staats ,Präsident Dr Trunk , Kirchenpräfident Dr Wurth, der Bei:,tveter des Unterrichtsministers und im Jugendwerk töitigj»Persönlichkeiten dem bewunderswerten selbstlosen Wirken der'Schwestern Worte höchster Anerkennung zollten . Die Feie»wurde ausgefüllt durch Posaunenchöre, Lied und Gebet.

» ad. Konservatorium für Musik. Im Rahmen der diesjäh.rrgen öffentlichen PrufungSkonzerte findet heute ein « ach»Abend statt , deffen interessante Programm -Zusammenstellungerlesenen Genuß verspricht . , Das im Bürgersaal des PatzhauseS vor sich gehend « Konzert beginnt um 8 Uhr.



GeschästltcheS
Wi , We « ühmaschtne ln » erlitt ihre« Einzug hielt. Im

Sommer de» Jahre » 1863 gab «» für die Berliner Schneider¬
meister eine groß« Aufregung . Im Haus, Jägerstraß « 88
wurde zum ersten Mal in Pfützen »ine Singersche Nähma¬
schine gegen ein Eintrittsgeld von 6 Silbergrofchen gezeigt.
Bon der Berliner Presse wurde das sensationelle Ereignis
in spaltenlangen Artikeln einer Betrachtung unterzogen,
konnte sie doch „in einer Minute eine Elle Naht in den dick¬
sten Tuchstoffen vollenden"

. Es wevde, so prophezeiten die
Leute von der Feder, sicher Leute geben , di« ihre Einfuhr
verbieten lasten möchten, aber man muffe dem Gmst der Zeit
Rechnung tragen und «blaffen von denk vergeblichen Bemü¬
hen, der neuen Zeit veraltete Begriffe von Zunft und Innung
einzuiinvfen . Aber die Schneidermeister Berlin » waren em¬
pört . ES hagelte« Proteste mit der Behauptung, daß di« Ma¬
schine den Menschen das Brot nehme. Kurze Zeit darauf
wurde die Nähmaschine unentgeltlich in einem Laden vorge¬
führt , der den ganzen Tlw von einer staunenden Menschen -
menge umlagert war . Schließlich ermannte sich der „Verein
der selbständigen Handwerker" und gab ein Gutachten ab.
Die Herrenschneider — so behaupteten diese Fachleute —
würde» diese Maschine fast garnicht benutzen können, für die
Damenschneider sei sie unantrendbar , und auch die Schuh¬

macher
schritt i
weg . Bald sah mar
maschin« auftauchen ,
da» sich der Maschin

würden mit ihr nichts anfangen können . Die Zeit
unerbittlich über diese Vogelstraußpolitik hi«,

man Abbildungen der vielgeschmähten Näh-
. Dem Beispiel de» Polizeipräsidiums ,
schine zum Anfertigen der SchutzmannSuni»

formen bediente, folgte das Kriegsministerium ,
war der Siegeszug der
aufhaltsamer .

Schutzman,

S Ministerium. Bon nun ab
,e ein beispielloser und un-

Stsstssnzeiger

Genlaj; 8
waltu,ig der Ort ,
Ordnun
Kit un
in Offenburg

Bekanntmachung
« erstaatllchnng der * »«««« fat Offen-

bürg.
Absatz 3 der Gemeindeordnung wird die Ber-
ts»»ltz

" ' ‘
lizei auf den Gebieten der Sicherheit und
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Zeitpuntt de» Übergangs wird gemab 8 5 de» PolizeigefetzeS
der 1. Äuli 1S27 besttmmt.

Karlsruhe , den 37 . Juni 1987 .. . Juni -
Der Minister des Innern

Rem m ele
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SINGER NAHMASCHINEN
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Kaiserstrafte 205
Telephon 1379

KARLSRUHE Wer der platz 42
Telephon 3021

MW Ium= unD eportausftellung 1927
in der Städtischen Ausstcllnngsbalie .

Geöffnet von | 0 bis y Uhr abends .
Eintrittspreise : -0 pfg . für Erwachsene .

zo pfg . für Schüler und Kinder .
Jeder Erwachsene erhält ein Geschenk,

Jeder (000 . Besucher eine wochenendkarte ,
vienstag » den 28 . Juni ( 92 z , ab 1 Uhr abends :

Sportl. Vorführungen der Sportvereinigung Germania.
Bergwachtfilme und lustige Mine .

Mittwoch , den 29 . Juni <922 , ab ? Uhr abends :
Sportl. Vorführungen des Karlsruher Fnkballvereins.
Reigen und Freiübungen der Turnerinnen oes Turnvereins

Karlsruhe-Rüppurr.
Volkstänze der Jugendgruppe int V .lv .A.
Film der Turnergilde des D .kf .v . und luftige Filme .

Donnerstag , den so . Juni , ab 1 Uhr abends :
Sportl. Vorführungen des Radfahrervereins . Sturm ' und

des F.L . Phönix .
Filme des Radfahrsports und lustig«

'
Filme. G .» t»

GemeindeKpnrkafle Köllingen
Bilanz auf 31. Dezember 1926,

Vermögen . SW i Berbinblichkeiten . SW
1 . Kaffenbestand . . .
2 . Guthaben bei Banken,

2 896 .55 i 1 . Spareinlagen . . . .
! 2 . Giro - und Kontokorrent-

102 470 .68

Girozentrale und Post- i einlagen . 6 822 .18
scheckamt . 450 .80 j 3 . AnlehenS - und andere

83 350.353 . Darlehen a . Hypotheken 4 470 .— Schulden .
4. Darlehen in laufender

135834.29
4. Ausgaberückstände . . 11 825 .39

Rechnung an Private . 5 . Rücklagen :
4 755.905 . Darlehen auf Schuld-

64 144 .39 { a) gesetzt. Reservefonds
schein . : 6. Reingewinn vom Jahre

2 973 .946. Sonstige Darlehen . .
7. Einnahmerückstände .

3 000 —
1 401 .41

! 1926 .
i

8. Gerätschaften. . . - * 1 .—
212198 .44

j
212 198 .44

Berechnung der Rücklage .
Die gesetzliche Rücklage hat zu betragen :

8% aus SW 109292.86 Einlagen . . . . i
Sie beträgt auf Schluß des Jahres 1926

SW 3 743.36
SW 7 729 .84

somit weniger . 1013 .52
Söllingen , den 1 . Juni 1927 . ft -947

Dev » orsttzend « d«S BerwaltungsrateSe Der GefchäftSleiter :
Wenz . . Rotzwag .

Geffentl. Sparkasse Kappelrodeck.
Geschäftsbericht 1986 .

Vermöge « .
Barbestand . .
Hypotheken . .
Darlehen an. Gemeinden u

Genoffenschaften.
' Schuldscheindarlehen

Bürgschaft . . .
Darlehen bei Banken usw
Darlehen bei Privaten
Einnahmerückfiände .
Gerätschaften . . . .

gegen

SW
13 786 .59
36 664.35

26 916 —

126 583 .—
14 901.—
73916.11
9 214.60

1 —
301.992.65

Kappelrodeck , den 25 . Juni 1927 .
Öffentliche Sparkasse « appelrade « .

Springmann . Hodapp .

Dchalde« .
; Guthaben der Einleger .
! Aufwertungskonto . . .
\ Ausgaberückstände . . .
! Reinvermögen .

SW
887 119.73

3 349 .20
8—

11 515.73

301 992 .65

VolkSiGaußvrel MdNiw
bei « astatt ( Baden ) .

Ratur . und Freilichtbühne .

Wilhelm Teil
von Friedrich v. Schiller .

Aufführung : G .424

Alle Sonn - und Feiertage vom
18 . Juni ab bis 2 . Oktober

Gedeckter Znfchauerranm mit 400 « Plätze « .
890 Mitwirkeude.

PreisderPlützel —« M. ««fang 2 Uhr. End « 6'/. Uhr.
Barverkauf : TheaterkasseOetigheim. Teleph . 81 Rastatt .

« orverkanf in Karlsruher
Zeitungskiosk beim Germaniahotel
Hrrderfche Berlagsbuchhaudlung , Hcrreastr .
Fritz Müller. Mufikalien, Kaiserhalle 2
G> Kraus, Buchhandlung, Baumeisterstr. 4
Zigarreuhaus Bruimert , Kaiseraller.

« rkauutmachuug.
BerftaaMchaug der Pelizri i» Lahr.

Gemäß 8 7 Absatz S der Gemeindeordnung wird die Ber-
rltung der Ortspolizei auf den Gebieten der Sicherheit und
cknung, der Sittlichkeit, de» Straßenverkehrs , der Reinlich,

ktt und Ve» Gewerbes l§ 2 Absatz 1 de« Polizeigesetzes)
in Lahr dem Bezirksamt Lahr übertragen . Als Zeitpunkt
des Übergangs wird gemäß § 8 des Polizeigesetzes der
1 . Juli 1927 besttmmt.

Karlsruhe , den 27 . Juni 1927.
Der Minister des Inner «

_ _ Remmele _

personeller Teil
Ernennungen, Versetzungen. Zuruhesetzungen usw.

der planmäßig« Beamten

AuS dem Bereich des Ministerium » des Inner «
Ernannt :

Zum Genvarmerieoberinspektor Genbarmerieiuspektor Emil
Weinbrnn « in Karlsruhe , zum Gendarmerieoberwachtmeffter
der Gendarmeriewarbtmeister Hermann Jung in Titisee, Amt
Neustadt.

Katsdiener-KteUe.
Bei der Stadtsemetttd « « engenvach ist die Rats «

dtener -Dtell » zu vergeben Mit der Stelle ist auch
Polizeidienst mit verbunden. Bezahlung erfolgt nach
Gruppe 3 der badischen Besoldungsordnnng.

Schriftliche Gesuche mit Lebenslauf sind unter Anschluß
von Zeugnissen bi» längstens 19 . Jnli 1927 beimGemeinde-
rat Gengenbach einzureichen .

Gengenbach , den 23 . Juni 192, .
Der Gemeinderat :

Mack.

Eintracht .
Munzsches Konservatorium I

Prüfuugskonzerte
Freitag, 1. Juli : Beethovenabend mit Orchester .
Dienstag , 5 . Juli : Romantische u . zeitgenössische

Werke mit Orchester -
Freitag, 8. Juli : Bachabend .
Dienstag , 12. Juli : Mozartabend mit Orchester .
Freitag, 15. Juli : Solospiel , Sologesang , Kammer¬

musik . ©.515
Dienstag , 19 . Juli : Solospiel mit und ohne

Orchester . Sologesang .
Jeweils abends 8 Uhr .

I Karlen zu Märk 1.— und 0.50, außerdem
Dauerkarten zu Mark 3 .— und 2 .— bei
Müller und Tafel und an der Abendkasse .

Eines der großen deutschen Lack - und Farben
werk « wünscht in KartSrnhe ein Auslieferungslager
seinerErzeugniffe zu errichten und sucht zu diesem Zwecke
einen bei der Berbraucherkundschaftbesten » eingeführten

g # VERTRETER • •
mit Telephon und Lager. ES kommt nur eine allererste
Kraft in Frage , welche bei den großen Malerfirmen
bestens eingeführt ist und hier gute Umsätze Nachweisen
kann- Frdl - Angebote unter G - 592 an die Expedition
der „ Karlsruher Zeitung " .

As MllW MW
Von Dr. h. c. Friedrich « empf

Münsterbaumeister
Mit 274 Abbildungen Preis in Ganzleinen 20 M.

Dieser stattliche , wirklich wundervoll auSgestattete
Band ist daS schönste Werk, das bisher über das
Freiburger Münster erschienen ist . Die Drei¬
teilung in Baugeschichte , bildende Kunst und
Malerei hat eine solche Einheitlichkeit ermöglicht ,
daß der Leser sich ein vollständige« Bild der Ent¬
wicklung bi» zur gegenwärtigen Gestalt machen kann.

„Es ist erfreulich , daß daS Freiburger Münster
in diesem Werk eine Darstellung gefunden hat,
die dem Beschauer nicht nur üblicher Führer ,
sondern eine ttefschürfend« Studie ist, und den
Leser mitreißt - Bet vielen Abbildungen und vor¬
züglicher Ausstattung ist da» Buch als billig zu
bezeichnen . Auch gestattet der Verlag und jede

Buchhandlung gern Teilzahlung ",
so lautet da» Utteil eines Käufer» .

Sehen euch Sie da» Buch bei Ihrem » nchhtndler an

Mf H. Vrarur E.nr.b .h ., KarlsruheMen)

Druck G. Braun. Karlsruhe
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HypchMüiMhmHM
gegen eine stille Beteiligung
od . einerKaution zn vergeben.
W. Retzer. Mannheim ,
Handels -Effektengeschäft ,

0 7,19 . Tel . 33892.

Öffentliche ZustrNnng
einer Klage .

ZH. 111/27 .
Der Landwirt Karl Ul-

samer in Königshofen/Tau -
ber .Prozeßbevollmächtigter:
Rechtsanwalt Löhr in Tau¬
berbischofsheim ,
klagt gegen den Zimmer-
mann Wilhelm Albrecht, zu¬
letzt in Waldtann , Bezirk
Crailsheim, jetzt in Amerika
an unbekannten Otten ,
unter der Behauptung , daß
der Beklagte ihm aus
Prämienzahlung 934 .40.®*!
schulde, ft - 986
mit dem Anträge auf Ver¬
urteilung des Beklagten, er
sei schuldig , an den Kläger
934 .40 SW nebst 12% Zins
vom 16. August 1925 bis
1 . Januar 1926, 10 % von
diesem Tage ab b . l .Januar
1927 u-8% Zins vom l .Jan .
1927 ab, zu bezahlen.

Der.Kläger ladet den Be¬
klagten zur mündlichenVer¬
handlung des Rechtsstreits
vor das Badische Landge¬
richt tn Mosbach auf
Samstag , 24. September 1927

vormittags 19 Uhr
mit der Aufforderung, sich
durch einen bei diesem Ge¬
richt zugelaffenen Rechts¬
anwalt als Prozeßbevoll-
mächttgten vertreten zu las¬
sen . Zum Zweckeder öffent¬
lichen Zustellung wird dieser
Auszug aus der Klage be¬
kannt gemacht .

Mosbach,24 . Juni 1924.
Der Gerichtsschreiber de»

Landgericht».
Brette ». ft . 969

Bd . I O .-Z . 26 : St . Elisa¬
bethenverein Banrrbach in
Bauerbach.

Breiten , 14. Juni 1927.
AmKgrrMt .

Weinheim. K. 974
In das Vereinsregister

O .-Z - 45 wurde eingetragen:
Pferde znchtverrinHeddesheim
in Hedesheim. 23 . 6. 1927.

Amtsgericht I .

Pianos
HariiRiiis

Sprecl-üpiarate
kaufen Sie in der
Fabrik - Niederlage
der leistungsfähigen
Harmonium - und

Piano -Fabrik

H. Goll A.-G.
Filiale Karlsruhe
Waldhomstraße 30

Telephon 6835
in jeder Beziehung
vorteilhaft !

Ettlingen . ft . 970
Güterrechtsregister :

Band I,Seite 324 : Beck, Pins ,
Kassenbeamter a D . in Ett¬
lingen und Maria geb . Ben¬
der . Vertrag vom 15. Juni
1927 : Allgemeine Güterge¬
meinschaftvereinbart unter
Ausschließung der fortge¬
setzten Gütergemeinschaft.
Dabei ist als Vorbehaltsgut
der Frau erklärt die Forde¬
rung der Ehefrau an den
Ehemann inHöhev.3775 .H6,
welcheLetztererder Ersteren
nach § 2 des bisherigen Ehe-
Vertrags schuldet . Als Vor-
öehaltsgut der beiden Ehe¬
gatten ist alles Vermögen
erklärt was durch Erbschaft,
Schenkung, Pflichtteil oder
Vermächtnis etwa noch er-
ioorben wird.

Ettlingen , 22 . Juni 1927:
Amtsgericht.

Karlsruhe . ft . 984
Güterrechtsregistereinträg«

1 . Band XI Seite 427t
Weber , Albert Wilhelm , Ge¬
schäftsführer, Karlsruhe u.
Meta geb . Kuhnle. Vertrag
vom 10. Juni 1927 . Güter¬
trennung . 14. 6. 1927 .

2 . Seite 428 : Cohn, Bruno ,
Apotheker , Karlsruhe und
Dr - Helene, geb . Heidings-
selb . Vertrag vom 17. Juni
1927 . Ausschließung de »
Mannes an der Verwaltung
und Nutznießung des Vew
mögens der Frau . 22 . T
1927 .

3 . Seite 429 : KrUermann,
Emil,Fensterreiniger,Karls .
ruhe und Rostna geb -Rieder.
maier . Vertrag vom 18 .Juni
1927 . Gütertrennung . 23 .8.
1927 .

4. Seite 430 : Cahn, Gustav
Gvttfried , Kaufmann,Karls ,
ruhe und Berta geb . Kauf¬
mann - Vertrag vom21.Juni
1927. Errungenschaftsge¬
meinschaft mit Vorbehalt
gut der Frau . 24 . 6. 1927s

BadischeS Amtsgericht

an I . und II .
Stelle sowie

Ankauf von Auftverttmgs-
papieren und Hypothek« .
W. Retzer. Ma « »»h«im,
O 7. 19 Tel- 33892.

Misch« LandeüheM
Mittwoch , 29 . Juni IM

* 8 30, Th -Gem- 1001-1106
und 1401—1525 .

miiaiioro mm
von Friedrich von Flotow

Musikalische Leitung :
Alfons Rischner

In Szene gesetzt von
Helmut Grohe

Stradella Butz
Bassi Lös«
Leon vre v. Ernst
Malbolino Vogel
Barbanno Siegfried

Tänze einstudiert von
Edith Bielefeld

Anfang 7 % Ende 9 */«
I . Sperrsitz 7 .— M.

Do . 30. Juni : Zum ersten¬
mal : Der Diktator .
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